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Pirot vollkommen eingeſchloſſen
Die Fortſchritte der Bulgaren

Sofig, 25. Oktober. (Telunion.) Die Serben mußten
ihre Stellungen an dem Weſtufer des Timok vor dem
Anſturm der trefflich von Artillerie unterſtützten Bulgaren
räumen. Der Ort Grljan konnte faſt kampflos beſetzt werden.
Auf ihrer Flucht ließen die Serben viel Kriegsmaterial, beſonders
Gewehrmunition zurück. Die von den Serben benutzten Patronen
waren faſt regelmäßig durch Abſchneiden oder Einkerben der
Spitze in Dum-Dum-Geſchoſſe verwandelt. Die Bulgaren
arbeiten eifrig an der Wiederherſtellung der von den Serben
zerſtörten Eiſenbahnlinien. Sobald Knjazevao genommen ſein
wird, wird auch die Timok-Donaubahn bis nach Negotin und
noch darüber hinaus wieder verwendbar ſein.

Die Feſtung Pirot iſt jetzt von allen Seiten einge-
ſchloſſen. Auch ihr Schickſal muß ſich in kurzer Zeit er
füllen, da die Verteidiger weder hinreichende Nahrungmittel noch
genügend Munition zu längerem Wiederſtande beſitzen.

Beſonderen Jubel erregt in ganz Bulgarien die Nachricht von
der Einnahme Skopljes (Uesküb). Genaue Angaben
über die hier gemachte Beute fehlen noch, doch iſt ſie ſicherlich
ſehr bedeutend, da der mit überraſchender Schnelligkeit und Wucht
durchgeführte bulgariſche Angriff den Serben keine Zeit zur Weg
ſchaffung ihres Materials ließ. Die Verfolgung der nordwärts
an der Eiſenbahnſtrecke nach Mitrowitza flüchtenden Serben iſt
noch im Gange.

Jn Mitr o
tier zurzeit

ri ten von
wieder aufgetaucht ſind, ſchenkt die bulgariſche Preſſe keinen
Glaube
gegenüber.

„Neue wirkſame Maßnahmen“
Paris, 26. Okt. Der „Figaro“ meldet aus Athen:

Diplomatiſche Mitteilungen beſagen, daß die Mächte der
Entente beſchloſſen haben, neue wirkſame
Maßnahmen zur Unterſtützung Serbiens zu
ergreifen. Bedeutende Truppenkörper werden unverzüg-
lich gelandet werden. England hat verſprochen, ſofort
zahlreiche Truppen zu entſenden. Der „Temps“
meldet aus Athen, die Archive und der Goldbeſtand der
ſerbiſchen Nationalbank ſeien auf dem Wege
nach Monaſtir infolge einer aus Monaſtir eingelaufenen
Nachricht angehalten worden und befänden ſich augen
t unter dem Schutze griechiſcher Sol

aten.
Die Beſchießung der bulgariſchen Küſte

Sofia, 25. Okt. (Bulgariſche Telegraphenagentur.) Die
Beſchießung von Dedegagatſch erfolgte ohne jede vor
herige Verſtändigung und ohne Rückſicht auf die Be
völkerung, die nicht einmal die Zeit hatte, ſich zuz retten. Bis-
her iſt feſtgeſtellt, daß mehr als 25 Frauen und Kinder getötet
wurden und ein großer Teil der Stadt zerſtört iſt.

Sofia, 25. Okt. Zur Beſchießung bulgariſcher Orte
durch engliſche und franzöſiſche Schiffe ſchreibt das halb
amtliche „Echo de Bulgare“:

Der Vierverband, deſſen politiſches Anſehen im Orient im
Laufe der letzten Ereigniſſe vollſtändig geſchwunden iſt, und
deſſen militäriſches Anſehen auf den Schlachtfeldern Europas
und an den Dardanellen harte Schläge erlitten hat, iſt eifrig
bemüht, den letzten Reſt der moraliſchen Autori-
tät, welcher ihm noch geblieben iſt, zu zerſtören. Die Be
ſchießung iſt keine der Seemacht Englands würdige Unter
nehmung, noch verträgt ſie ſich mit der Würde von Ländern,
die ſich ruhmredig als Verteidiger des Rechts ausgeben. Der
Vierberband weiß, daß Bulgarien an dieſer Seite nicht ver
wundbar iſt und daß die Geſchoſſe, die gegen offene bulgariſche
Plätze abgefeuert werden, höchſtens nur das Leben von wenigen
Soldaten und vielen friedlichen Einwohnern gefährden können.

Brindiſi, 25. Okt. Nach einem hier eingelaufenen
drahtloſen Telegramm nimmt ein italieniſches Ge
ſchwader an der Beſchießung und Blockade der bulgari-
ſchen Küſte teil.

Der ruſſiſche Marinebericht
Petersburg, 25. Oktober. Berichte des Geneval-

ter r Aenlm 21. tober Nachmittag beſchoß ein Gelſchwader aus
frangöſiſchen und engliſchen Schiffen und der ruſſiſche Kreuzer
„Aſkold“ die bulgariſchen Küſten, indem es die B
poſten und Batterien und den Hafen von Dedegagatſch unter
Feuer hm. Das Feuer ſcheint große Zerſtörungen an Munti
tionsniederlagen, an militäriſchen inen und anderen
Stellen angerichtet zu haben. Bahnhof und Eiſenbahnbrücke wur
den ebenfalls beſchoſſen. Der Feind erwiderte das Feuer nicht.
Am ſelben Tage beſchoß eine vom Kommandanten des ruſſiſchen
Kreuzers „Askold“ befehligte Flottenabteilung der Alliierten
Niederlagen und Hafen von Lagon.

Dienstag, 26. Oktober 1915
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
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25. wird verlautbart:Wien, 2
25. Oktober 1915:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Jſonzoſchlacht dauert fort. Auch am geſtri-

gen Tage, dem vierten der großen Jnfanteriekämpfe,
ſchlugen die Verteidiger alle italieniſchen Angriffe, die nicht
ſchon im Feuer unſerer Artilleriezuſammenbrachen, unter
ſchwerſten Verluſten des Feindes zurück und behaupteten
überall ihre Stellungen.

An der Tiroler Front griffen mehrere Bataillone
unſere Verteidigungslinien auf der Hochfläche von Viel-
gereuth (wie immer vergebens) an. Ebenſo ſcheiterten
feindliche Angriffe auf die Cima die Mezzodi, den Ort
Sief und im oberſten Rienztale.

Oktober. Amtlich

Am Krn wurde ein Angriff geſtern, ein zweiter heute
nacht. abgewieſen. Auch gegen den Mrzli Vrh mißlangen
zwei Vorſtöße unter beſonders ſchweren Verluſten der
Jtaliener. Südöſtlich dieſes Berges drang der Feind in
ein kurzes Grabenſtück ein, wurde aber durch einen Gegen-
angriff wieder hinausgeworfen. Ein neuer Vorſtoß von
zwei Alpini-Bataillonen brach hier in unſerem Feuer zu-
ſammen. Dieſe feindlichen Abteilungen wurden faſt voll
ſtändig aufgerieben. Vor dem Tolmeiner Brückenkopf rich-
teten ſich die Angriffe hauptſächlich gegen unſere Stellungen
auf dem Rücken weſtlich von St. Lucia und bei Selo, die
ſämtlich in unſerem Beſitz blieben.

Der Abſchnitt von Plava ſtand unter ſchwerem Ge-
ſchützfener. Anſammlungen des Feindes bei Plava wurden
durch die Wirkung unſerer Artillerie verſprengt. Bei
Zagora bemächtigten ſich die Jtaliener unter Tage eines
vorſpringenden Teiles unſerer Gräben. Nachts wurden
ſie daraus vertrieben,

Vor dem Mon'te Sabotino erſtickte unſer
Artilleriefener geſtern vormittag noch einen Angriff. Hier-
auf unternahm der Gegner keine ernſten Verſuche mehr, ſich
den Linien des Görzer Brückenkopfes zu nähern. Am hef-
tigſten waren die Kämpfe im nördlichen Abſchnitt der Hoch-
fläche von Doberdo, wo ſehr ſtarke italieniſche Kräfte wieder
holt in Maſſen zum Angriff vorgingen. Jmmer wieder mit
verheerendem Feuer empfangen, mußte der Feind in ſeine
Deckungen zurückflüchten. Ein Angriff gegen unſere
Stellungen öſtlich Monfalcone teilte das Schickſal aller An-
ſtrengungen der Jtaliener.

Drieſt wurde geſtern nachmittag von einem feind
lichen Flieger heimgeſucht, der durch Bombenwurf zwei Ein
wohner tötete, zwölf verwundete.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Oeſterreichiſch- ungariſche Reiterabteilungen rückten in

Valjevo ein. Die Armee des Generals v. Koeveß
nähert ſich kämpfend der Stadt Arangjelovac. Die
beiderſeits der Kolubara vordringenden k. u. k. Truppen
dieſer Armee befinden ſich im Angriff gegen die Höhen ſüd-
lich und ſüdweſtlich von Lazarovac. Ein anderer öſter-
reichiſch- ungariſcher Heereskörper warf die Serben bei
Ratari, 10 Kilometer ſüdweſtlich von Palanka. Deutſche
Streitkräfte erſtürmten die mit großer Erbitterung ver-
teidigten Stellungen ſüdlich von Palanka und gewannen
Petrovac im Mlavatal. Die bei Orſova überſchifften öſter
reichiſch- ungariſchen und deutſchen Truppen drängen im Ge-
birge öſtlich der Stromenge Kliſſurg vor. Der Feind flüch-
tete und ließ Gewehre und Munition liegen.

Die Bulgaren haben in den letzten Tagen den Timok
von der Quelle bis zur Mündung an zahlreichen Punkten
überſchritten. Jhre Angriffe auf die Höhe des linken Ufers
und auf Zajecar, Knjazevac und Pirvt ſchreiten vorwärts.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Angriffe weſtlich von Czartorysk nehmen einen

günſtigen Fortgang. Der Feind wird trotz heftigen Wider
ſtandes gegen den Styr zurückgedrängt. Geſtrige Beute
in dieſen Kämpfen: Zwei Offiziere, 1000 Mann, vier
Maſchinengewehre. Sonſt im Nordoſten nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Beſuch des Königs von England in Le Havre
Le Havre, 25. Okt. Das „Vingtième Siscle“ meldet,

daß der König von England vorgeſtern in Le
Havre eintraf. Er beſichtigte verſchiedene engliſche Lager

und verließ abends Le Havre

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Dtto Thiele. Hille Saale

t dauert fort
Jtalien und die Balkanexpedition

Die Turiner „Stampa“ bringt einen, wohl von Giolitti
inſpirierten Artikel über den Beſchluß des italieniſchen
Miniſterrats, nicht an der Balkanexpedition teilzunehmen.
Es heißt darin:

Wir loben den Entſchluß der Regierung, keine Truppen nach
Magzedonien zu ſenden. Denen, die anderer Anſicht ſind, ſtellen
wir die Vorfrage: Exiſtiert überhaupt eine Salo-
niki-Expedition, an der Jtalien ſich beteiligen könnte?
Zu einer ſolchen Expedition müßte ein ſeit Monaten eigens für
dieſen Krieg ausgerüſtetes Landungskorps von minde-
ſten s 500000 Mann gehören, für das die Ver
proviantierung auf einem Landwege von Hunderten von Kilo-
metern, alſo anders als bei der Gallipoli-Expedition, vorzubeveiten
wäre, zumal die eine nach Serbien führende Eiſenbahnlinie leicht
vom Feinde unterbrochen werden kann. Jſt aber heute ein Ex
peditionskorps von auch nur 200 000 Mann vorhanden? An-
ſcheinend nicht, da die franzöſiſchen gliſche Jnter-
vention ſehr begrenzt, die ruſſiſche noch in
weiter Ferne iſt.

Wenn wir heute vor der politiſchen Notwendigkeit ſtehen,
zu handeln, und gleichzeitig vor der militäriſchen Unmöglichkeit,
es in erforderlichem Umfang zu tun, ſo trifft die Schuld für
dieſe tragiſche Situation diejenigen, die hinſichtlich des
Balkans in unverzeihlichen und lächerlichen
Jlluſionen ſich wiegten. Der ſchlimmſte Fehler jedoch wäre
es, wollte man verſuchen, den erſten Fehler durch Begehung eines
noch gefährlicheren wieder gutzumachen. Eine zweite Ex
pedition nach Art der Gallipoli- Aktion könnte
nur den Feinden Vorteil bringen.Man wirft ein, Jtalien müßte wenigſtens einige Tauſend
Mann nach dem Balkan ſenden, um nach Beendigung des Krieges
nicht von jedem Einfluß im Orient ausgeſchloſſen zu werden.
Das heißt aber, unſerer Regierung bitter unrecht tun. Denn da
Art und Umfang von Jtaliens Jntereſſen im öſt-
lichen Mittelmeer von altersher bekannt ſind, ſo darf
keiner auch nur einen Augenblick bezweifeln, daß das gegen
wärtige Miniſterium dieſe Jntereſſen in den
der italieniſchen Jntervention vorausgehen-
den Verhandlungen mit unſeren neuen Verbündeten
genau feſtgelegt hat. Wäre es denn überhaupt denkbar,
daß das Miniſterium damals nicht Jtaliens Lebensintereſſen
in ſchriftlichen Verträgen fixiert hätte Es iſt wirklich äußerſt
ſonderbar, daß ſo herbe Zweifel gerade von den
Freunden des Barons Sonninogehegt werden!

Die ungeheure politiſche Bedeutung des deut-
ſchen Vormarſches auf Konſtantinopel kann keinem
einſichtigen Beobachter entgehen. Wenn es möglich wäre, müßte
um jeden Preis eine große Expedition ausgerüſtet werden. Wir
beklagen lebhaft die Blindheit derer, die den Ereigniſſen ihren
Gang ließen, ohne zur Zeit, vor drei oder vier Monaten,
3--400 000 Mann über Saloniki nach Serbien zu ſenden. Schon
ſeit dem Mai ſprachen unſere Freunde von den bereits im De
zember 1914 begonnenen Vorbereitungen Deutſchlands für eine
Balkanexpedition (Zenſurlückel).

Dem deutſchen Vormarſch auf Konſtantinopel entgegen
zutreten, hätte das Hauptziel des Vierverbandes ſein ſollen. Noch
heute begreifen viele nicht die gewaltigen Folgen e'nes ſolchen
ſiegreichen Vormarſches. durch den der deutſche Slefant mit dem
engliſchen Walfiſch in Berührung kommt. Zwar bedeutet der Be
ſitz Konſtantinopels für die Deutſchen noch nicht eine Bedrohung
der engliſchen Seeherrſchaft, da die Engländer auf Jmbros und
Tenedos den Mittelmeerausgang geſchloſſen halten. Aber die
moraliſche Wirkung des deutſchen Vordringens
auf die mohammedaniſche Welt, namentlich auf die
80 Millionen mohammedaniſchen Jnder, wäre vernichten d.
Stehen die Deutſchen in Konſtantinopel, dann wird der drohende
Brand entweder durch einen Vergleich der beiden Weltkoloſſe, die
ſich ſeit Jahrzehnten in ſchärfſtem Antagonismus befinden, erſtickt,
oder das Jahr 1916 ſieht Europa, Aſien und Teile Afrikas in
ſchvecklichen Zuckungen.

Heute läßt ſich der Marſch der Auſtro Deutſchen auf Kon
ſtantinopel höchſtens dadurch aufhalten, daß man ſie im eigenen
Hauſe ſchlägt. Man muß die Deutſchen im Oſten aus Rußland,
im Weſten aus Frankreich und Belgien über den Rhein werfen.
Jſt dies möglich? Ein Sachverſtändiger, wie Repington in der
„Times“, bejaht dieſe Frage, da er Deutſchlands Reſerven er-
ſchöpft glaubt.

Nach Serbien unzureichende Kräfte ſenden, wäre jedenfalls
ein Verbrechen gegen die dorthin geſchickten Soldaten und da die
Entſendung von Truppen nach dem Orient den Widerſtand auf
den anderen Fronten ſchwächen würde, ſo wäre es auch ein Ver
brechen geen die franzöſiſche, engliſche, italieniſche und ruſſiſche
Nation. Gedenken wir der Dardanellenopera-
tionen, die 90000 von 250 000 Mann koſteten! Sehen wir
mit kühlem Verſtand der Wahrheit ins Auge! Nur dies kann
uns zum Sieg führen.

e

Die Lage des Kabinetts Salandra
Lugano, 25. Okt. Das Miniſterium Salandra ſoll

beſchloſſen haben, in der zuſammentretenden Kammer
die Vertrauensfrage zu ſtellen. Jn gut unter-
richteten Kreiſen gilt der Zeitpunkt für den Sturz des
Miniſteriums noch nicht für gekommen, weil ſich
kein Nachfolger für die cugenblickliche Erbſchaft Sonninos
finden wird. Wenn dagegen auch die Ereigniſſe auf dem

Ralkan das Fiasko des Vierverbandes ergeben ſollben,



S

würde in
treffen.

Lugano, 25. Okt. Der Kriegsminiſter Zupelli
iſt nach neuntägigem Beſuch der Front nach Rom
zurückgekehrt und hat ſofort die Beſprechungen mit
Salandra und Sonnino aufgenommen.

Nach der Wiener „pPolitiſchen Korreſpondenz“ beſteht
zwiſchen Salandra und Sonnino keine ung e-
trübte Uebereinſtimmung mehr. Der Zwieſpalt
ſoll durch Aeßerungen von Abgeordneten bekannt geworden
ſein. Salandras Balkanpolitik gegenüber der Kriegspartei
finde bloß bei den Organen Giolittiſcher Richtung Beifall,
während die Blätter der Kriegspartei Jtaliens Fernbleiben
vom Balkan als einen ſchweren Mißgriff bezeichnen und
für den Fall des Feſthaltens an dieſem Fernbleiben eine
Bewegung zum Sturz des Kabinetts Salandra ankündigen.

Kriegszuſtand in Griechenland
Aus Bukareſt wird dem „Neuen Wiener Tagblatt“ berichtet:

Aus Athen wird gemeldet: Der König unterzeichnete ein
Dekret, in dem der Kriegszuſtand verhängt wird.
Reuter meldet aus Athen: Kronprinz Geo rg iſt nach
Saloniki abgereiſt.

Nach einem Bericht des „Peſter Lloyd“ aus Salvniki iſt die
griechi ſche Mobilmachung beendet. Die einbe-
rufenen Truppen ſind zum größten Teil an ihre Beſtimmungs-
orte abgegangen. Die Stimmung der Truppen iſt vorzüglich.
Sie freuen ſich, daß kein Grund vorliegt, an der Seite Serbiens
in den Krieg einzugreifen. Man iſt überzeugt, daß der Vorſtoß
der Mittelmächte gegen Serbien den gewünſchten Erfolg haben
wird. Die bezahlte Vierverbandspreſſe bemüht ſich, unausgeſetzt
über Erfolge der Serben zu berichten, doch ſchenkt man dieſen
Nachrichten keinen Glauben.

Rumäniens Neutralität
Sofia, 25. Okt. Das Blatt „Utro“ meldet aus Bukareſt:

Der König Ferdinand von Rumänien empfing kürzlich
den bulgariſchen Geſandten Radeff und erklärte ihm,
Rumänien beabſichtige, nicht anzugreifen. Es werde ſich
gegenüber den diplomatiſchen und militäriſchen Unternehmungen
ſolange neutral verhalten, als von Bulgarien Rumäniens Inter
eſſen nicht berührt würden.

Der ſerbiſche Heeresbericht
Niſch, 25. Oktober. (Verſpätet eingetroffen). Amtlich wird

gemeldet: Jn der Nacht vom 19. wurde der Feind mit großen
Verluſten von Wrſchka Tſchuka, welches er heftig angegriffen hatte,
zurückgeworfen. Unſere Truppen haben ihre Stellungen öſtlich
von Knjazevac auf der Linie Matſchak Orſoba Glawa--Gradins
ka--Tſchuka wieder beſetzt. Auf der Front No garitſchave-
Teles finden Kämpfe ſtatt. Jn der Belgrader Gegend
Kämpfe nördlich der Ralja. Von der Oſtfront iſt nichts zu melden.

Amtlicher Kriegsbericht vom 21. Oktober. Unſere Truppen
behaupten ihre gegenwärtigen Stellungen auf dem rechten
Mlava-Ufer. Die Stellungen von Matſchak,
Feind erobert hatte, wurden von unſeren Truppen denſelben Tag
wieder genommen. Auch nahmen ſie die Stellungen bei Tursk,
Liwada und Batawſcha, welche der Feind am Vormittag ge-
nommen hatte, wieder ein. Bei Kriwolak kämpfen fran
zöſiſche Truppen mit uns.

Das Rücktrittsgeſuch Greys
Die Wiener „Mittagszeitung“ meldet über Rotterdam: Das

Demiſſionsgeſuch Greys wird dem Vernehmen nach
vom König unter Vorbehalt angenommen werden.
e wen a rtet, haben auch vier Unterſtaatsſekretäre ihre Demiſſion

geben.
Hoek-Van-Holland, 25. Okt.

Jtalien der Umſturz nicht nur das Miniſterium

König Georg emp-fing am Donnerstag vormittag den früheren Generalſtaatsanwalt
Carfon. Dieſer legte dem König in der Audienz, die über zwei
Stunden dauerte, die Gründe dar, die ihn zu ſeinem Rücktritt
aus dem Kabinett bewogen haben. Am ſelben Abend noch
yerbreitete ſich in London das Gerücht von unmittelbar be
vorſtehenden
n der Zuſammenſetzung des engliſchen Kabinetts.ücht erhält ſich Dieſes Ge
brocke und den Lord Stanfordham zu ſich berief und län-
gere Zeit mit ihnen konferierte.

Franzöſiſche Mißftimmung über Englands
Balkanpolitik

Paris, 25. Okt. Die von England an Griechenland ge
machten Vorſchläge rn der Abtretung Cyperns

ranzöſiſchen Regierung guf ganzen Tag über mit großer veiderſeitiger Erbitterung Troh
Widerſtand, da dieſe in dieſem Anerbieten eine De
ſtießen bei der

mwütigung für den Vierverband erblickt.
Auffaſſung teilt auch die heutige Preſſe, die erklärt, das
Anerbieten Englands ſei eine Kundgebung der
Schwäche, die um ſo bedauerlicher ſei, da Griechenland,
wie aus den bisherigen Meldungen hervorgeht, den eng
liſchen Vorſchlag zurückgewieſen hat, Die Ver ſtimmung,
welche die verfehlte Balkanpolitik der Entente in der öffent-
lichen Meinung hervorrief, wird immer größer. Es werden
Stimmen laut, die ein Aufgeben der mazedoniſchen Expe
dition fordern. Wenn Griechenland und Rumänien nicht
zugunſten des Vierverbandes intervenieren wollen, ſo ſolle
man auf die ſofortige Aktion in Serbien verzichten, England die Verteidigung des Suez- Kanals und
Rußland die Verteidigung des Kaukaſus überkaſſen.

Das franzöſiſche Kabinett in Nöten
Paris, 25. Okt. Der „Eclair“ behauptet, daß das

ganze Kabinett durch den Rücktritt Delcaſſss in die
ſchwierigſte Lage geraten ſei. Jn der franzöſi
ſchen Politik, die auf ſchwankendem Boden ſtehe, könne
nur durch Aufſtellung eines neuen Programms Beſſerung
herbeigeführt werden; aber in jedem Falle würden nicht
der Miniſter des Auswärtigen allein, ſondern auch mehrere
andere Miniſter erſetzt werden müſſen, denn das eine Pro
gramm müſſe eine Politik des beſten Willens bedeuten.

Deutſche Sanitätshilfe für Bulgarien
Safia, 25. Okt. (Bulgariſche Telegraphenagentur.)

Eine aus neun Aerzten, 53 Krankenſchweſtern und 102
Krankenpflegern zuſammengeſetzte deutſche Sanitäts
kommiſſion iſt hier eingetroffen. Mit ihr kam ein
Lazarettzug an, der für 240 Betten eingerichtet iſt und
einen Operationsſaal, ſowie eine Desinfektionsabteilung
und Sanitätsmaterial in genügender Menge enthält. Die
Kommiſſion wird in vier großen Lazaretten in Sofia
arbeiten. Der Lazarettzug wird die Verwundeten von der
Front nach der Hauptſtadt und den anderen Städten
bringen. Die Führer

Dieſe

der HKommiſſion, Or. Goda mer

*Wetter.

die der

einſchneidenden Veränderungen
noch immer und hat durch den Umſtand neue

Kahrung bekommen, daß der König am Sonnabend vormittag
zanz unerwartet den Marquis of Crewe, den Lord Cole-

a

und Kaiſerlicher Kommiſſar Eiffel, wurden vom König
und der Königin in Audienz empfangen. Geſtern traf
ein Zug mit Liebesgaben ein, den das deutſche
Rote Kreuz den bulgariſchen Soldaten ſandte.

Zur Verſenkung des „„Prinz Adalbert“
wird weiter mitgeteilt:

Die Kataſtrophe erfolgte weſtlich von Libau, 25 bis
30 Seemeilen von der Küſte bei ziemlich unſichtigem

Doppelſchüſſe abzufeuern. Der Kreuzer war einige Tage in
See geweſen auf einer Fahrt gegen den Finniſchen Meerbuſen
und war auf der Rückfahrt begriffen. Die Wirkung der
Schüſſe war ſo groß, daß das Schiff ſofort geſunken
ſein muß. Die modernen engliſchen Torpedos haben eine große
Sprengwirkung, doch müſſen im Schiffe ſelber Exploſio-
nen dazu gekommen ſein. Der Kreuzer war ungefähr
15 Jahre alt, alſo im Sinne der Abwehrmittel nicht modern. Es
ſoll nur ein kleiner Teil der Beſatzung gerettet ſein.
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Der Panzerkreuzer „Prinz Adalbert“ war 1901 vom
Stapel gelaufen. Er war 9000 Tonnen groß und hatte
eine Geſchwindigkeit von 21 Seemeilen und eine Beſatzung
von 591 Mann.

Vom UVootskrieg
Paris, 25. Okt.

hat ein deutſches Unterſeeboot ein franzöſiſches Schiff, das
50 Am u langen an Bord hatte, im Aermelkanal tor
pediert.

Der franzöſiſche Heeresbericht
zeris, 25. Oktober. Amtlicher Heeresbericht von geſtern Nach

mittag:
Am 23. Oktober abends verſuchten die Deutſchen wieder

gegen das kleine Fort im Walde von Givenchy und gegen unſere
vorgeſchobenen Stellungen an der Höhe 140 vorzugehen, hatten
aber ſchon beim Heraustreten aus ihren Verſchanzungen ſchwere
Verluſte und mußten wieder zurückgehen. Das iſt ſchon die dritte
Schlappe, die der Feind in fünf Tagen auf dieſem Teil der Front
erlitten hatt. Südlich der Somme, in der Gegend von Lehons,
Canny und Beuvraignes dauert der lebhafte, faſt ununterbrochen
Geſchützkampf fort. Weiter belegten unſere Batterien die feind
lichen Schützengräben und Anlagen in der Champagne ſüdöſtlich
von Tahure, ferner nördlich von Regnieville, zwiſchen Maas und
Moſel und in der Umgebung von Embermentil und Domévre in
Lothringen mit ſehr wirkſamem Zerſtörungsfeuer.

Amtlicher Heeresbericht von geſtern Abend: Dem vorhergehen-
dem Bericht iſt nichts hinzuzufügen.

Belgiſcher Bericht:
Allgemeine Ruhe auf unſerer Front.
Oſtarmee: Am 21. Oktober hatten unſere Truppen ein Gefecht

mit Bulgaren bei Grabowo, einem Dorfe, das 14 Kilometer ſüd-
lich Stumitza liegt. Das Dorf blieb in unſeren Händen. Unſere
Verluſte ſind ſehr leicht.

Was French meldet
London, 25. Oktober. General French meldet

In den letzten drei Tagen entwickelte die Artillerie ſüdlich
des Kanals von La Baſſée eine lebhafte Tätigkeit, auch fan
den Gefechte mit Handgranaten ſtatt. Am 22. Oktober lieferten
vier unſerer Flieger Luftgefechte mit Flugzeugen des Feindes.
Letztere wurden zum Landen gezwungen oder vertrieben. Ein
deutſches Flugzeug fiel aus einer Höhe von 7000 Fuß ſich über

ſchlagend in ein Wäldchen hinter den deutſchen Linien.

Cadornas Bericht
Rom, 25. Oktober. Amtlicher Bericht von geſtern

abend Unſere Offenſive im Ledrotale hat einen neuen glän
zenden Erfolg zu verzeichnen. Unſere Truppen drangen am
12. Oktober in das Bezeccabecken ein, beſetzten den Ort und die
das Becken im Norden beherrſchenden Höhen beiderſeits des Conſei
tables. Jm oberen Cordeviletale ſetzten unſere Truppen dem
ſteilen Walle des Col di Lang hart zu. Zwei weitere Vorwerke
auf halber Höhe wurden erobert und 25 Mann gefangen. Jm
Rienztal machte der Feind in der Nacht vom 23. Oktober einen
Angriff gegen unſere Stellungen an der Mündung der unteren
Popena, wurde jedoch zurückgeſchlagen. Jm Sellatale fanden
weitere Zuſammenſtöße bei Pontafel und Leovoldkirchen ſtatt,
die für uns günſtig verliefen. Jm Gebiet des Monte Nero ver
vollſtändigten wir die Beſetzung des ſüdlichen Kammes des Mrzli
Vrh und ſchkugen zwei heftige Angriffe gegen unſere Stellungen
auf dem Vodil ab. Jn der Gegend von Görz wurden einige
Schützengräben auf dem Monte Sabotino und auf dem Hügel bei
Podgora erobert. Auf dem Karſt ſchlug man ſich geſtern den

des mörderiſchen Feuers der feindlichen Artillerie ſetzte unſer
Angriff wiederholt ungeſtüm zur Eroberung der beiderſeits durch

das treffſichere wirkſame Feuer unſerer Batterien erſchütterten
feindlichen Stellungen an. Fer Feind eröffnete ſofort heftiges

Schnellfeuer aus vielen Geſchützen und Maſchinengewehren und
ſetzte friſche Truppen zum Angriff an. So wurden wichtige Stel
lungen mehrmals erobert, verloren und wiedergewonnen. End-
lich abends behaupteten unſere Truppen ihre auf dem linken
Flügel und öſtlich Petſano, ſowie im Zentrum gegen Marcottino
errungenen Erfolge. 2003 Gefangene, daurnter 18 Offiziere, drei
erbeutete Maſchinengewehre und anderes Kriegsmaterial be
leuchten den Erfolg unſrer Waffen. Cadorna.

Das Flüchtlingselend in Rußland
Kopenhagen, 25. Okt. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Petersburg: Auf Veranlaſſung des Miniſters des
Jnnern Chwoſtow wurde eine Konferenz zur
Prüfung der Frage der Fürſorge des
Staates für die vielen Tauſendevon Flücht-
lin ge'n aus den beſetzten Landesteilen abgehalten. Dabei
wurde allſeitig zugegeben, daß die zutage getretene Kritik
nicht ohne Berechtigung ſei. Die Schwierigkeiten ſeien in
ſich ſelbſt ſehr groß. Es fehle nicht nur die notwendige
Organiſation wegen Beamtenmangels zur Bewältigung
dieſer Rieſenarbeit, ſondern die Flüchtlinge ſeien auch aus
natürlichen Gründen in großen Maſſen an beſtimmten
Stellen zuſammengeballt. Um allen Schwierigkeiten gereckt
zu werden, wurde beſchloſſen, Beamte aus den beſetzten
Landesteilen zuſammenzurufen und ſie für ein beſonders zu
ſchaffendes Departement zur Verfügung zu ſtellen,
das ſich ausſchließlich mit der Flüchtlings-
frage beſchäftigen und mit beſonderen Vollmachten aus-
geſtattet werden ſolle.

Der Wahlausfall in Südafrika
Kapſtadt, 25. Okt. (Reuter.) Das endgültige Er

gebnis der Wahlen iſt folgendes: Es wurden ge
wählt: 54 Anhänger Bothas, 40 Unioniſten, 27 Anhänger
Hertzogs, fünf Unabhängige und vier Arbeiterparteiler.

Die Schüſſe müſſen von einem engliſchen Unterſee-
boot ausgegangen ſein, da die ruſſiſchen nicht in der Lage ſind, höhung der Teuerungszulagen hinausgehen und alſo in der

Nach einer Meldung des „Journal“
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Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
Halle, 25. Oktober.

Vorſi r: Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer.
Nach illigung eines Urlaubsgeſuches wird der Brief eines

„Altpenſionärs“ verleſen, der bittet, daß die Aufmerkſamkeit
angeſichts der herrſchenden Teuerung auch auf die Lage der
Altpenſionäre grichtet wird. Ein Beſchluß hierüber kann
nicht et werden, da eine förmliche Eingabe nicht vorliegt.
Zur Verleſung kommt noch eine Engabe ſtädtiſcher Ar
beiter, die dem Soziaglen Ausſchuß überwieſen wird, ſoweit
die darin aufgeſtellten Wünſche über die Fortgewähr und Er-

vent n Sitzung nicht erledigt werden können.
ie Verſammlung geht hierauf zur Erledigung der Tages

ordnung über.
Wahl eines Stadtbaurats. Die Wahlzeit des Herrn Stadt-

bauvat Lammers läuft am 2. Oktober 1916 ab. Die Ver-
ſammlung wählt Herrn Lammers als Stadtbaurat für das
Tiefbauweſen einſtimmig, und zwar auf 12 Jahre, wieder.
Berichterſtatter Stadtv.Vorſt.Stellv. Juſtizrat Dr. Föhring.

Wahl von Beiſitzern für die Stadtverordnetenwahlen. Die
Stadtverordnetenwahlen finden in dieſem Jahre an fünf Tagen
ſtatt, nämlich: A. Altſtadt: für die 14 Abſtimmungsbezirke
der 3. Abteilung am 15. und 16. November, für die 2 Abſtim
mungsbezirke der 2. Abteilung am 18. und 19. November, für die
1. Abteilung am 20. November 1915; B. Vororte: für die
2 Abſtimmungsbezirke der 3. Abteilung am 15. und 16. November,
für die 2. Abteilung und 1 Abteilung am 18. und 19. Novem
ber 1915.

Die Ermittelung des Wahlergebniſſes der 3. und 2. Wähler
abteilungen hat nach den Anordnungen des Magiſtrats gemäß
F 6 Abſ. 1 des obengenannten Geſetzes durch einen Ausſchuß zu
erfolgen, der aus dem Bürgermeiſter oder einem von dieſem er
nannten Magiſtratsmitgliede und vier von der Stadtverordneten
verſammlung gewählten ſtimmfähigen Bürgern als Beiſitzer be
ſteht. Die Stadtverordnetenverſammlung wählt die nötige Anzahl
von Beiſitzern und die doppelte Anzahl von Stellvertretern für die
Wahl Abteilungen und Abſtimmungsbezirke, da erfahrungsgemäß
ſtets mehrere Herren die Annahme des Amtes ablehnen.
Berichterſtatter Stadtv. Kühm e.

Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden für das Verſiche-
rungsamt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, Herrn Sekretär Haaſe
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Verſicherungsamtes zu
beſtellen. Die Stadtverordnetenverſammlung gibt hierzu ihre Zu
ſtimmung. Bisher war Herr Oberſekretär Becher zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden des Verſicherungsamtes beſtellt geweſen,
hat ſich aber wegen Krankheit beurlauben laſſen, und wird wohl
erſt nach längerer Zeit völlig wiederhergeſtellt ſein. Bericht
erſtatter Stadtv.-Vorſt.-Stellv. Dr. Föhring.

Weitergewährung von Teuerungszulagen
Der Magiſtrat hat beſchloſſen: I. Die durch Gemeinde-

beſchluß feſtgeſetzte Teuerungszulage wird auf weitere 6 Monate
vom 1. November 1915 ab jedoch nicht über die Dauer des
Krieges hinaus mit der Maßgabe gezahlt, daß 1. die Zulage
für Familien (auch für Witwer, Witwen oder Geſchiedene) a) mit
1 bis 2 Kindern auf 2,40 Mark wöchentlich bzw. 10,50 Mark
mongtlich, b) mit 3 bis 4 Kindern auf 3 Mark wöchentlich bzw.
13 Mark monatlich (für jedes weitere Kind bis zum vollendelen
15. Jahre ſollen 30 Pf. wöchentlich mehr nach den Anträgen der
Stadtv. Kühme, Scharſchmidt, Gröbel, Keih erhöht
und 2. die Zahlung der Zulage bei einem Dienſteinkommen von
weniger als 2100 Mark (bisher 2000 Mark) gewährt wird. II. Den
ſtädtiſchen Angeſtellten, deren jährliches Dienſteinkommen den Be
trag von 2100 Mark erreicht oder überſteigt, wird die unter I.
angegebene Zulage gleichfalls gewährt, jedoch mit der Gimnſchrän
kung, daß die Zulage um den 2100 Mark Dienſteinkommen über
ſteigenden Betrag gekürzt wird. III. Die Koſten, die auf etwa
95 000 Mark veranſchlagt werden, werden dem Kriegsfonds ent
nommen. Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmt dieſen Be-
ſchlüſſen und Anträgen zu. Berichterſtatter Stadtv. Miche l.

Umwandlung einer Stelle des Lyzeums. Verſammlung ge-
nehmigt, daß die Stelle des gefallenen Oberlehrers Dr. Hagen
bring am Lhzeum mit dem 1. April 1916 in eine Oberlehrerinſtelle
umgewandelt wird. An unſerm Lhzeum ſind zurzeit bei 11 Ober
lehrern nur 4 Oberlehrerinnen angeſtellt. Sobald wegen Klaſſen-
vermehrung eine neue akademiſch gebildete Lehrperſon nötig wird
muß eineOberlehrerinſtelle eingerichtet werden, da es jetzt leichter iſt
eine tüchtige Oberlehrerin als einen durchaus geeigneten Ober
lehrer für das Lyzeum zu finden. Aus dieſem Grunde ſtimml
die Verſammlung zu. Berichterſtatter Stadtv. Ho e. Ein
Antrag des Stadtv. Andag, die Stelle mit einem Oberlehrer
zu beſetzen, mußte bei dem Mangel an männlichen Lehrkräften
abgelehnt werden.

Verlängerung eines Mietsvertrages. Die Verſammlung er
klärt ſich damit einverſtanden, daß der zwiſchen dem Druckerei
beſitzer Otto Strube und der Stadtgemeinde Halle beſtehende
Mietvertrag für das 1. Obergeſchoß des Hauſes Barfüßerſtraße 11
vom 1. April 1916 ab unter den bisherigen Bedingungen (Jahres
miete 1800 Mark) mit ſechsmonatiger Kündigungsfriſt verlängert
wird. Berichterſtatter Stadtv. Pfaut ſch.

Nachbewilligung für die Gas- und Waſſerwerke. Genehmigt
werden die im Rechnungsjahre 1914 eingetretenen Ueber
ſchreitungen: bei dem Gaswerk in Höhe von 34 293,01 Mark, bei
dem Waſſerwerk in Höhe von 23631,14 Mark, innerhalb des Etats
und außerhalb des Etats von 494,08 Mark, zuſammen im Betrage
von 24 125 22 Mark. Berichterſtatter Stadtv. Steckner.

Verpachtung eines Hoſpitalplans. Die Verſammlung ſtimmt
zu, daß dem Halleſchen Kohlenwerk von dem dem Hoſpital ge
hörigen Ackerblan Nr. 136 der Hordorfer Flur eine Fläche von
14 872.7 Quadratmeter zum Kohlenabbau unter Zugrundelegung
der Vertragsbeſtimmungen vom 10./23. April 1915 überlaſſen
wird. Berichterſtatter Stadtv. Oekonomierat Feld-
mann.

Annahme eines Vermächtniſſes. Das der Stadtgemeinde von
dem am 22. Juli 1915 verſtorbenen Univerſitätsprofeſſor Drd phil.
Johannes Knoblauch laut Teſtament vom 4. Dezember 1898
für die Armen der Stad Halle a. d. S. ausgeſetzte Vermächtnis

von 3000 Mark wird mit Dank angenommen. Berichterſtatter
Stadtv. Daniel.

Eingabe des Halleſchen Bürgervereins (H. B.-V.)
betr. Erweiterung der Maßnahmen gegen die vorherrſchende

Teuerung
Hierüber berichtet Stadtv. Hos: Wir haben über den Jn

halt dieſer Eingabe bereits ſchon frither berichtet, die allerdings
durch die dazwiſchen eingetretene Veränderung der Verhältwmiſſe ſich
nicht mehr voll aufrecht erhalten läßt. Aber verſchiedene kleinere
Maßnahmen ließen ſich doch durchführen. Als ſolche werden
angegeben

Vermehrung der Fleiſchverkaufsſtellen; Eröffnung des
Reisverkaufs; Erweiterung des Produzentenmarktes; Schaffung
einer zunächſt vorläufigen Markthalle für den Großverkehr um
den Produzenten, die nicht „uf die Abnahme durch den Ver-
braucher warten können, den Abſatz hier zu ermöglichen; Ein
richtung eines billigen Kohlenverkaufs; Erweiterung der
ſtädtiſchen Teuerungsdepudation durch Vertreter aus den Ver
braucherkreiſen.

Der Berichterſtatter führt u. a. dazu aus, es müßte dahin ge-
trachtet werden, daß die vorhandenen Güter gleichmäßig an alle
verteilt werden können. Sadtv. Hennig bemerkte, daß es
ſich um die Frage handele, ob die Städte in der Lage ſeien, ge
eignete Maßnahmen zur Bekämpfung der Teuerung zu treffen.
Er bringt hierzu einen Antrag ein, nachdem die Regierung
erſucht werden ſoll die Lebensmittelvorſorge ſo zu treffen, daß die
Städte die Sicherheit haben, auch Nahrungsmittel zu bekommen
zweitens ſoll die Regierung für Nahrungsmittel in abgeſtufter
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Weiſe Höchſtpreiſe feſtſetzen; drittens ſoll den Städten das Ent
eignungsrecht zugebilligt werden. Der Redner forderte, daß die
Nahrungsmittel aus den Händen der Erzeuger und Spekulanten
genommen und unter die Kontrolle der Ällgemeinheit geſtellt
werde. Die Landwirtſchaft beute die Not des Volkes aus; das ſei
der Dank dafür, daß man ihr W ſo viel Vorteile verſcha
habe. Beim Getreide ſei der Wucher ausgeſchaltet worden, nun
werfe ſich der Wucher auf andere Nahrungsmittel, um die Preiſe
hierfür in die Höhe zu treiben. Die Regierung müßte auch hier
ren einſchreiten. Daneben ſollten die kleineren Maßnahmen

rch die Städte nicht verſäumt werden. Oberbürgermeiſter
Dr. Rive führte aus, früher klang durch die Reden über di
Frage die Sorge, die inzwiſchen gegenſtandslos ſei, weil Deutſch
land nicht ausgehungert werden könne. Jetzt klinge die Erbitterung
durch, weil es empörend wirke, daß die Früchte nicht allen zu
gänglich wären, weil gewiſſe Kreiſe daran verdienen wollten.
Indes das Drängen nach oben wäre zweiſchneidig. Die Zentral-
behörden erließen allgemeine Verordnungen, wenn ſie dann falſch
ſeien, müſſe das zu bedenklichen Folgen führen, wie es in der
Kartoffel und Schweinefrage der Fall geweſen ſei. Man müſſe
deshalb die Dinge ſo lange ertragen, bis ſie vollſtändig geklärt
ſeien. Die Städte könnten gewiß auch mancherlei tun. Was
in Halle getan worden ſei, hätte hier vielen Tadel, auswärts
uneingeſchränktes Lob erfahren. Auf den Antrag des Vorredners
ſolle man ſich nicht einlaſſen, denn die Vertreter der Städte be
ſprächen ſich täglich ſchriftlich und mündlich mit allen Reichs
und Provinzialbehörden; es hätte gar keinen Zweck, ſich nochmals
ſchriftlich an die Regierung zu wenden. Redner gab dann Aus
kunft über den Stand verſchiedener Nahrungsmittel. Der Milch
ertrag iſt um 40 Prozent zurückgegangen. Eine Kuh gibt
durchſchnittlich 7 Liter Milch täglich gegen 11-—-16 Liter früher.
Ueber die Milchverteilung führte der Redner an, daß ein
Milchgausfuhrverbot für die Ueberſchuß an Milch lie
rnde Provinz Sachſen erlaſſen werde ſollte. Die Milchlieferer,

die bis 1. April 1915 bereits an Auswä dige Milch verkauft hatten,
ſollten weiter verkaufen dürfen. Aber zu einem ſolchen Verbot
iſt es nicht gekommen, weil die Vertreter der anderen Provinzen
das für unnational erklärt hatten. Es muß ein Preis bezahlt
werden, bei dem der Landwirt und der Handel behen kann.
Es beſteht eine Not in Kraftfutter, ſonſtige Speſen treten in
Hülle und Fülle hinzu, ſo daß die eigenen Koſten des Landwirts
19--20 Pfg. und mehr für das Liter betragen, dem Handel müſſen
durchſchnittlich 6 Pfg. zugebilligt werden, ſo daß das Liter
26 Pfg. koſten würde. Es iſt ein Abkommen zwiſchen
Milchproduzenten und der Stadt Halle abgeſchloſſen
worden, daß vom 1. November ab das Liter Milch 26 Pfg. koſten
wird. Wie lange dieſer Preis dauern wird, ſei abzuwarten. Jn
der Stadt Halle wird es alſo dazu kommen, daß wir Milch haben
werden. Dann ſollte man nach dem Vorſchlage des Miniſters
halten nern ſich des Zuſatzes von Milch in Kaffee und Tee ent-

en.
Für den Mangel an Butter kommt das Verſrgen der

Auslandslieferung in Betracht. Jn Dänemark, Schweden und
Holland werde außer von Deutſchland auch von England Butter
gekauft. Allein erſt würden die Engländer befriedigt, ehe wir
Butter erhielten. Weil wir vom Auslande in Bezug von Butter

hängig find, ſo ſtiegen denn in den neutralen Ländern die
Butterpreiſe bedeutend. Das hatte zur Folge, daß auch die ein-

eimiſchen Butterpreiſe ſtiegen, bis verſchiedene Kommandierende
Generale Höchſtpreiſe verſchrieben, die den merkwürdigen Erfolg
hatten, daß auch die Preiſe in den Butter liefernden Ländern
ftelen. Daß die Landwirtſchaft die Preiſe in die Höhe getrieben
hätte, darin hat man ihr wohl Unrecht getan. Daß in ühbermä-
zigen Umfange aber auch der Handel Lager von Feit und Speck

ebalten hätte, dafür haben die Nachforſchungen in Halle keinen
Anhalt gegeben. An Butter, Fett und Speck wird eine ge
wiſſe Zeit noch Mangel ſein, man muß ſich danach einrichten. Ver
ſchiedene Volkswirtſchaftler behaupten, daß der Höhepunkt ſol
chen Mangels überſchritten ſei, denn inzwiſchen würden die an
geſetzten Schweine ſchlachtreif. Man wolle hoffen, daß dies zu
treffe. Jn nächſter Zeit werde die Stadt wieder mit dem Ver
kauf von Fett und Speck beginnen. Von der Reichskar-
toffelſtelle habe die Stadt zunächſt 5000 Ztr. beſtellt, wo
bei der Zentner Kartoffeln bis zu 3,05 Mark koſten wird. Da
die Regierung erklärt hat, daß die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe unter
keinen Umſtänden geändert würden, ſo hätte es für die Land-
wirtſchaft keinen Zweck, jetzt mit den Kartoffeln zurückzuhalten,
eimzumieten in der Erwartung ſpäterer höherer Preiſe. Hinſicht-
lich des F leiſchverkaufs hält der Redner es nicht für ſehr
wahrſcheinlich, daß der jetzt beſtehende Mangel in der nächſten
Zeit ſchon behoben werden würde. Ob mit den angekündigten
fleiſchfreien Tage etwas erreicht werden wird, das ſei ſehr zwei-
felhaft. Mehl haben wir, Kartoffeln auch. Wünſchen wir,

daß mit der Reichskartoffelſtelle kein Fehler gemacht worden iſt.
Was nun die Maßnahmen der Stadt anlangt, wie

ſie hier gefordert werden, ſo ſei der Produzentenmarkt ja ſchon
erweitert worden. Die richtige Zeit für den Reisverkauf
ſolle noch abgewartet werden, ehe der eingelagerte Reis abge
geben wird. Cier habe die Stadt auch eingekauft, wenn frei-
lich auch nicht für die geſamte Einwohnerſchaft. Es ſeien Ver
träge mit Großhändlern zur Lieferung von Lebensmitteln abge-
ſchloſſen worden, freilich, die Waren ſeien noch nicht eingetroffen.
Jn den eingerichteten Preisprüfungsſtellen ſeien auch
die Verbraucher vertreten, da kämen ſie nach dem Hoseſchen An-
trage zu ihrem Rechte.

Von Reichs wegen iſt die Petroleumabgabe zentrali-
ſiert worden. An die Städte und Gemeinden würden nur
20 Prozent des eigentlichen Verbrauchs abgegeben. Jedem
Hausſtande würde für die Woche ein halber Liter abgegeben
werden, wenn ſie nicht elektriſches oder Gaslicht haben. Ueber
die geforderte Vermehrung der Fleiſchverkaufsſtellen
ſei zu ſagen, daß es beſſer wäre, nur an einer Stelle zu ver
kaufen, aus den verſchiedenſten Gründen. Mit dem Reisverkauf
würde zu geeigneter Zeit begonnen werden. Ueber die Erweite
rung des Produzentenmarktes ſei ſchon das Nötige geſagt wor-
den. Eine, wenn auch vorläufige Markthalle werde keinen Er
folg haben, denn obwohl die Stadt ſich bereit erklärte, allen
Großprodugzenten alles abzunehmen, blieben dieſe doch aus.
Wir leben in einer Feſtung und müſſen deshalb uns damit ab-
finden, daß wir nicht alles hereinbringen können. Auch wir zu
hauſe müſſen, wollen und werden durchhalten! (Beifall.)

Jn der Ausſprache, auf deren Einzelheiten wir nicht weiter
eingehen wollen, weil ſie zur Klärung kaum etwas beitragen,
ſei noch eine Bemerkung des Geheimrats Dr. Finger ange-
führt, die dahin ging, daß vor dem Kriege zahlreiche Bevölke
rungsklaſſen, nicht alle, zu üppig gelebt haben und es wäre die
Frage, ob wir uns nicht beſcheidener einrichten könnten.
Stadtv. Ho s beantragt, die Wünſche des Halleſchen Bürgerver-
eins dem Magiſtrat als Material zu überweiſen. Dieſer An-
trag wird angenommen, der des Stadtv. Hennig und Genoſſen
abgelehnt.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Gefreiter Richard
Bielert aus Torgau, Gefreiter Bruno Kaufmann aus
Wittenberg.

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurde der Vizefeldwebel
Leopold Pfifferling aus Ermsleben ausgezeichnet. Ferner
erhielten die gleiche Auszeichnung: Vizefeldwebel d. Reſ. Voſt-
aſſiſtent, Becker aus Bitterfeld und Gefr. Pätz aus Düben,
der ſtädtiſche Friedhofswärter aus Artern, Unteroffizier Karl
Engelb recht aus Elſterwerda, Vizefeldwebel Kurt Hell-
wig aus Ortrand, Gefreiter Fritz Roy aus Lindenau, Garde-
ulan Karl Pankrath aus Großtreben, Grenadier Erich
Fiſcher, Landſturmmann Adolf Schneider, Unteroffizier
Otto Schmelzer, Wachtmeiſter Guſtav Tietz, ſämtlich aus
Wittenberg, Vizefeldwebel Lehrer Booſt, Landwehrmann Ernſt
Bröfe, beide aus Elſter, Leutnant im 99. Jnfanterie-Regi-
ment, Kurt Lehmann, Vizewachtmeiſter Joſeph Eſvener,
beide aus Torgau, Unteroffizier Max Kopvehel aus See-
grehna, Wachtmeiſter Ernſt Ludwig aus Torgau, Gefreiter
Paul Haupt aus Koberhain, Unteroffizier Richard
Schrödter aus Prettin, Schütze Otto Pfennig aus Grofz-
thiemig, Gefreiter Richard Lehmann aus Grünewalde, Sani-
tätsunteroffizier Max Henze aus Schweinitz.

d

7. Mühlberg (Elbe), 25. Oktober. (Hindenburg-
Nagelung.) Jm hieſigen Rathausſgale wurde ein Hindenburg-
bild eingeweiht und der Nagelung übergeben. Das Bild iſt eine
Radierung von der Meiſterband Julius Borcherts, in Größe 50)70
Zentimetern. Das ganze iſt umſchloſſen von einem 15 Zentimeter
breiten Rahmen, der die eiſernen, ſilbernen und goldenen Nägel
als wirkungsvolle Zierde aufnehmen ſoll. Das Ergebnis der
Nagelung ſoll zur Beſchaffung von Weihnachtsgaben für die im
Felde ſtehenden Mühlberger, deren Zahl über 300 beträgt, ver-
wendet werden.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Beeſenlaublingen, 25. Oktober. (Der Krieger-

und Landwehrverein) beging die Hohenzollern-
feier durch Kirchgang. Jm Anſchluß an den Feſtgottesdienſt
fand Wahl der kirchlichen Körperſchaften ſtatt. Als
Kirchen-Aelteſte wurden wiedergewählt: Steuererheber H. Kup-
fernagel, Amtsſekretär Jaquet und Böttchermeiſter Wirth, und
als Gemeindevertreter: die Herren Becker ſen., Böhme, Korſten,
A. Kupfernagel, Benhold, Röder, F. Müller, Beſtehorn, Sauer-
länder, Weinhold und Nebrich.

Lebens- und Genußmittelfragen
K. In Bitterfeld wurden 200 Zentner Weiß, Wirſing-

und Rotkohl durch die Stadt verkauft. Es koſteten Weißkohl 5,
Wirſing- und Rotkohl 710 Pfg. das Pfund. Die dortige Stadt
verwaltung hat auch 200 Zentner r rhe Butter eingekauft,
die nur an Einwohner unſerer Stadt für 2,74 Mk. für das
Pfund verkauft werden darf. An Wiederverkäufer wird der Zent-
ner für 264 Mk. abgegeben. Ebenſo ſind 200 Zentner Aepfel
für Koch- und Marmeladenzwecken geeignet, gekauft. Der Ver-
kauf erfolgt zum Preiſe von 6 Pfg. für das Pfund

z. Herzberg (Elſter). Die Stadtverordneten erſuchten in
einer Entſchließung den Magiſtrat, mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden Mitteln zu verſuchen, eine den Verhältniſſen ent-
ſprechende Herabſetzung der Butterpreiſe, die hier 2,40 Mk. be-
tragen, herbeizuführen.

Die Stadtverordneten von Hohenmölſen beſchloſſen den An
kauf von 3000 Zentner Speiſekartoffeln und bewilligten dazu leih
weiſe dem Magiſtrat die geforderten 9000 Mk.

n. Cöthen. Die hieſige Stadtverwaltung will wieder für
ſämtliche Einwohner Kartoffeln beſchaffen. An ſämtliche
Haushaltungen werden Fragebogen verteilt, in denen anzugeben
iſt, welche Vorräte bereits vorhanden und wieviel noch bis zum
Sommer 1916 erforderlich ſind. Von den bemittelten Einwohnern
wird dann erwartet, daß ſie ihren gemeldeten Bedarf ſofort im
ganzen abnehmen. Für diejenigen, die einen großen Poſten nicht
lagern oder nicht gleich bezahlen können, ſoll dann ein entſprechen-
der Vorrat bereitgehalten werden.

4 Zerbſt. Der Herzogliche Kreisdirektor des Kreiſes Zerbſt
weiſt darauf hin, daß 1. angeſichts der Verordnung vom 9. Ok-
tober 1915 die jetzt geforderten, mit dem Grundpreis von 2,85 Mk.
nicht in Einklang ſtehenden Kartoffelpreiſe als unan-
gemeſſen erachtet und ein polizeiliches Ginſchreiten nach ſich ziehen
werden; 2. bezüglich des Butterpreiſes der Standpunkt ein
genommen wird, daß der vom Königl. Generalkommando feſt-
geſetzte Höchſtpreis von 2,80 Mark für das Pfund, der auch für
die Großſtädte der Provinz Sachſen die oberſte Grenze zu bilden
hat, in dem Kreiſe Zerbſt in gleicher Höhe nicht gerechtfertigt
erſcheint und ein geringerer Preis erwartet wird; 3. ein
beſonderes Augenmerk den jetzt verhältnismäßig zu hohen Preiſen
der Fleiſchwaren zugewendet wird; 4. ferner vor hohen
Wiloòpreiſen, die nicht einmal durch teuere Futtermittel-
preiſe entſchuldigt werden können, gewarnt wird, mit dem Be-
merken, daß nötigenfalls auch der Verkauf des Wildes außerhalb
des Kreiſes verboten und unter niedrige Höchſtpreiſe geſtellt wird.

4 Duderſtadt. Der Höchſtpreis für Butter iſt auf
2,40 Mark feſtgeſetzt für 1 Pfund Moſkereibutter und 2 Mark
für ein Pfund Landbutter. Durch Beſchluß des Kreis-Aus-
ſchuſſes iſt die Mehlmenge für die Verſorgungsberechtigten
auf 240 Gramm für Erwachſene über 5 Jahre und auf 100 Gramm
für Kinder unter 5 Jahre feſtgeſetzt worden.

tzk. Meiningen. Das Verbot des gewerbsmäßigen Auf
kaufens von Lebensmitteln ohne den Nachweis der Genehmigung
des Landrats, in deſſen Kreis der Ankauf erfolgt, iſt für das ganze
Herzogtum Sachſen-Meiningen auch auf Kartoffeln aus
gedehnt worden.

Poſt und Eiſenbahn.
Proteſtfriſt für Wechſel in ElſaßLothringen und Oſtpreußen

Nachdem der Bundesrat durch Bekanntmachung vom 21. Ok-
tober beſtimmt hat, daß die Proteſtfriſt für Wechſel, die in El
ſaß-Lothringen und in einzelnen Teilen der Proving Oſtpreußen
zahlbar ſind, früheſtens mit dem 31. Januar 1916 ſtatt mit dem
30. Oktober 1915 abläuft, iſt die Poſtordnung vom 20. März 1900
entſprechend geändert worden. Danach werden die Poſtpro-
teſtaufträge mit Wechſeln, die in dieſen Gebieten zahlbar
ſind und deren Zahlungstag in die Zeit vom 30. Juli 1914 bie
einſchließlich 28. Januar 1916 fällt, am 31. Januar 1916 noch-
mals zur Zahlung vorgezeigt werden.
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Schwarze Perlen
34] Kriminalroman von Auguſt Weißl

Leo, ſag mir. iſt denn das wirklich ſo arg wegen
Deiner Schulden? fragte Mary beklommen.

So arg? Die Leute warteten doch nur, weil ich ſie
auf den Ritt vertröſtete. Und jetzt ſind natürlich zu den
alten Schulden die Spielſchulden dazugekommen, die ich
innerhalb vierundzwanzig Stunden bezahlen muß! An
meine Eltern kann ich mich nicht wenden! Sie könnten mir
auch gar nicht helfen.

Mary ſeufzte tief auf.
Verzweifle nicht, mein Liebling! Vielleicht werden

Deine Gläubiger nicht ſo hart ſein, als Du glaubſt.
Er lachte auf. Ein hartes, verzweifeltes Lachen.
Die? Na, die kennſt Du ſchlecht! Die ſind wie Blut

egel! Die ſaugen und ſaugen, ſo lange ſie noch einen
Tropfen wittern! Die treiben und hetzen einen, daß man
nicht weiß, wo einem der Kopf ſteht! Wenn ich überlege,
ſagte er mit unterdrückter Wut, was mir bevorſteht, ich
verſichere Dich, ein derartiges Grauen, ein derartiger Ekel
faßt mich, daß ich am liebſten kurzen Prozeß machen
möchte

Leo! ſchrie Mary auf.
Alles Blut war ihr zum Herzen gedrungen. Einen

Augenblick war es ihr, als müßte der Herzſchlag ausſetzen,
als würden ihr die Sinne ſchwinden. Aber nur einen
Augenblick. Dann kam plötzlich eine ſeltſame Ruhe über ſie.

Jetzt hieß es, ſich zuſammennehmen. Sie durfte nicht
den Kopf verlieren, ſie nicht! Es ging um ſein und ihr
Lebensglück! Wenn hier noch Hilfe möglich war, ſo wor
nur ſie es, die dieſes Rettungswerk vollbringen konnte, ſie
allein! Und es mußte ihr gelingen! Jhre ganze Kraft
wollte ſie einſetzen! Ach, nun hatte ſie wenigſtens einmal
Gelegenheit, zu zeigen, wie heiß ſie ihn liebte! Nun lag
die ganze Zukunft dieſes Mannes in ihren Händen!

Ein Zug von Entſchloſſenheit trat in ihr Antlitz.
Jhre zuſammengeſunkene Geſtalt richtete ſich auf. Mit
ruhiger, ſicherer Stimme ſagte ſie zu ihrem Verlobten,
ſeine Hände faſſend:

Höre mich an, Leo! Wir müſſen Mittel und Wege
finden, es kann nicht alles verloren ſein! Jch laſſe den
Mut nicht ſo ſchnell ſinken. Heute abend kommt ein
Freund unſeres Hauſes, der Advokat Doktor Hoffmann, zu

uns heraus. Beſprich mit ihm Deine Angelegenheiten,
vielleicht weiß er einen Ausweg. Er iſt ein vielbeſchäftigter
Advokat, ein hochanſtändiger, warmfühlender Menſch

Johann kam eilig die Allee herauf.
Gnädigſte Frau Baronin, der Herr Doktor Hoffmann

iſt gekommen. Er läßt fragen, ob er nicht ſeine Aufwartung
machen kann.

Führen Sie den Herrn Doktor in den kleinen Salon
und ſagen Sie ihm, daß ich ſofort kommen werde.

Der Diener entfernte ſich. Mary wandte ſich wieder
an Leo: Wie von Gott geſchickt! Gerade im Augenblick,
wo wir von ihm ſprechen, wird er gemeldet Jch ſchicke
ihn gleich zu Dir her.

Ein mattes Lächeln flog über die Züge Leos. Er
nahm den Kopf der geliebten Frau zwiſchen ſeine Hände
und ſah ihr tief in die Augen. Dann küßte er ihre
Lippen.

Geh' nur, Du großes Kind, und ſchick' ihn mir her-
unter! ſagte er mit tiefer Zärtlichkeit.

Mary eilte raſch dem Hauſe zu. Als ſie den kleinen
Salon betrat, ſtreckte ihr Doktor Hoffmann beide Hände
entgegen.

So lange haben Sie Jhren alten Freund warten
laſſen! ſcherzte er und küßte Mary die Hand.

Ach, lieber Herr Doktor, Sie wiſſen gar nicht, was
paſſiert iſt! Walden iſt heute geſtürzt!

Jſt er verletzt?
Nein, er ſitzt unten im Garten.
Na alſo, wenn er heil und ganz iſt, kann ja das Un

glück nicht ſo groß ſein!
Ja, aber, Doktor, Sie erinnern ſich doch, was ich mit

Jhnen beſprochen habe. Nun habe ich ihm die Hoffnung
gegeben, daß vielleicht Sie uns retten können. Er ſitzt
unten und erwartet Sie.

Mich, Baronin?
Ja. Hören Sie mich an: Leo befindet ſich im Augen

blick in einer verzweifelten Situgtion. Er braucht zur
Deckung der Wettſchulden ſofort Geld. Er muß ſie inner-
halb vierundzwanzig Stunden bezahlen.

Und die anderen Schulden? fragte der Advokat.
Ja, ja, ich weiß, aber um die handelt es ſich im Augen-

blick nicht. Darüber ſprechen wir ſpäter. Zunächſt müiſſen
wir ihn aus den Sorgen herausreißen! Und das können
Sie am eheſten!

Was in meiner Macht ſteht, Baronin, ſoll ja gern ge-
ſchehen. Bitte, verfügen Sie über mich!

Das hab' ich ja gewußt! Alſo, lieber Herr Doktor,
Leo darf nicht wiſſen, verſtehen Sie, abſolut nicht wiſſen,
daß ich über ſeine Angelegenheiten mit Jhnen geſprochen
habe. Er darf auch nicht erfahren, daß ich die Hand im
Spiel habe. Das iſt vorläufig das Allerwichtigſte!

Jch begreiſe! Alſo bitte um Jhre Jnſtruktionen!
Mary nötigte den alten Freund in einen Fauteuil und

zog einen zweiten knapp zu ihm heran.
Sie war ſo erregt, daß ſie kaum ſprechen konnte.

Jhre Hände zitterten und ihre Augen hefteten ſich flehend
auf Doktor Hoffmann.

Lieber Doktor, ich lege mein Lebensglück jetzt in Jhre
Hände! ſtammelte ſie. Alles hängt davon ab, wie Sie die
Angelegenheit arrangieren. Es handelt ſich zunächſt
darum, jenen Betrag aufzutreiben, der bis morgen mittag
bei den Buchmachern und im Freundeskreiſe gezahlt werden
muß.

Wie hoch iſt die Summe?
Leo ſprach von einigen tauſend Gulden.
Einige tauſend Gulden? Hm!
Lieber Doktor, Sie werden die Liebenswürdigkeit

haben, dieſen Betrag dem Herrn Oberleutnant morgen
früh zuzuſenden. Jch hafte für ihn. Sie wiſſen, daß von
meiner Migtgift noch Geld ühriggeblieben iſt, das mein
Vater verwaltet. Jch kann alſo mit voller Beruhigung die
Bürgſchaft übernehmen,

Schon gut, lächelte Doktor Hoffmann. Die Sache iſt
erledigt, ſprechen wir nicht weiter darüber. Der Herr Ober
leutnant wird morgen um zehn Uhr vormittags das Geld
haben.

Mary griff, ſich erhebend, nach der Hand des Freundes
und drückte ſie feſt.

Jch danke Jhnen. Jch habe gewußt, daß ich mich
nicht vergebens an Sie wenden würde. Und nun, bitte,
lieber Doktor, Leo wartet unten Aber lieber Doktor!
Jch bitte, vergeſſen Sie um Gotteswillen nicht: Leo darf
unter keinen Umſtänden wiſſen, daß die Sachen mit meiner
Hilfe geokdnet worden ſind, ſonſt iſt alles verloren!

Jch verſtehe, mein Kind, ſeien Sie unbeſorgt!
Der alte Freund erwiderte den Händedruck warm und

wendete ſich. Dann fiel die Tür hinter ihm ins Schloß.
Mary ſank mit einem Seufzer der Erleichterung in

einen Fauteuil. Wenn Doktor Hoffmann die Angelegen«
heit in die Hand nahm, dann war ſie auch geordnet.
Darauf konnte ſie ſich verlaſſen. Und Zeit gewonnen

Fortſetzung folgt.olles gewonnen



Aus Halle und Umgebung
Halle, den 26. Oktober.

Auskünfte durch das däniſche und des ſchwediſche Rote Kreuz
über Kriegsgefangene in Rußland

Der Vorſtand des Jnternationalen Roten Kreuzes erinnert
rin, daß ſich das däniſche Rote Kreuz in Kopenha-

en mit allen die ruſſiſchen Gefangenenin Deutſch-
and und die deutſchen Gefangenenin Rußland be
effenden Angelegenheiten befaßt. Das ſchwediſche Rote
reuz, welches durch ſeine geographiſche Lage in Stockholm

begünſtigt iſt, hat eine beſondere Sektion für Kriegsgefangene
gegründet. Perſonen, die ſich an dieſe Sektion wenden, werden
erſucht, genau anzugeben: Einheit des Geſuchten (Regiments-
nummer, Kompagnie, Batterie, Schwadron), ferner ob er der deut
ſchen oder öſterreichiſch-Mgariſchen Armee angehört, wann er
verſchollen iſt, ob er ſchon von ſich hören ließ, wenn ja, von wo
aus er geſchrieben hat. Es wird noch bemerkt, da für die Ent
ſendung von Paketen an Kriegsgefangene in Rußland nicht nötig
iſt, die Sektion als Vermittlerin in Anſpruch zu nehmen, da die
Seſgt mit der direkten Vermittlung an den Beſtimmungsort

Kirchliche Wahlen. Jn der St. Johanneskirche
fanden geſtern im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt die kirchlichene ſtatt. Es wurden gewählt in den Gemeindekirchenra,
ie Herren Eiſenbahn-Oberſekvetär Harl Bauer, Lehrer Herm

Lentz ſch, Rechnungsrat Robert Reinhardt und Fabrikbe-
ſitzer Dr. Willy Scholtze, in die Gemeindevertretung die
Herren Fabrikdirektor a. D. Ferdinand Deparade, Kaufmann
Paul Einecke, Rechnungsrat Wilhelm Freywald, Ober-
bahnaſſiſtent Adolf Göbel, Rendant Hermann Hummel,
Portier Karl Reinhardt, Kanzleiinſpektor Fritz Rudolph,
Fleiſchermeiſter Guſtav Siedel, Kunſtgärtner Hermann
Stieme, Techniker Guſtav Villaret, Poſtſekretär Guſtav
Wagner und Lehrer Tobias Walther.

Hohenzollernfeier des Wehrkraftvereins „Jungsdeutſch-
land“ Halle a. S. Die Mitglieder der einzelnen Abteilungen und
die Angehörigen, wie auch ſonſtige Freunde derſelben hatten ſich
am Sonntag in den Thaliaſälen in großer Zahl eingefunden.
Die Bühne auf der die Abteilungen ihre Fahnen aufgepflanzt
hatten, war feſtlich geſchmückt.
Zapfenſtreich der Abteilung „Kronprinz“ wurde die Feier er-
öffnet. Der gemiſchte Chor und die Jnſtrumentalvereinigung der
gewerblichen Fortbildungsſchule ließen ſich mehrfach mit ſchönen
Geſängen und Muſikſtücken hören. Die Darbietungen wurden
gleich den übrigen mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Durch
die von Mitgliedern der Abteilungen „Blücher“, „York“ und
„Theodor Körner“ gebotenen Darſtellungen, ſowie in der am
Schluß gehaltenen Feſtrede des Herrn Mittelſchullehrer Saupe
wurde der Hohengollerngeſchichte gedacht. Ein begeiſtert aufge
nommenes Hoch auf den Kaiſer ſchloß ſich an die treffliche An-
ſprache. Mit dem allgemeinen Geſang des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über alles wurde die ſo ſchön und würdig verbaufene
Feier beendet. Die Abteilungen zogen unter Trommelſchlag ad

Ein mutiger 36er. Ein großes Unglück wurde in Kroto-
ſchin i. Poſen auf dem Marktplatz dadurch verhütet, daß der z. Zt.
in Koſchumi in Poſen auf Erholungsurlaub bei ſeinen Eltern
weile Kriegsfreiwillige Max Meiner von unſerem Regt. 36,
z. Zt. E. I. 36 Verwundeten- Kompagnie Roßplatz, ein mit zwei
Pferden beſpanntes, in raſender Fahrt durchgehendes Fuhrwerk,
mit Mut und Entſchloſſenheit unter Einſetzung ſeines eigenen
Lebens, zum Stehen brachte, trotzdem M. von ſeiner ſchweren
Verwundung (Lungenſchuß) kaum geneſen iſt. Ein zur Hilfe
eilender Kaufmann und eine Frau wurden zu Boden geriſſen.
Weiteres Unheil wurde durch das Eingreifen des Feldgrauen ver-
hütet. Als Lohn für ſeine brave Tat iſt für ihn die Rettungs
medaille beantragt.

Kongreſſe und Kusſtellungen
Verein Deutſcher Fahrrad-Jnduſtrieller. Die am Sonn-

abend in Berlin tagende Hauptverſamlung des Vereins Deutſcher
Fahrradfabrikanten uſw. war außerordentlich zahlreich beſucht.
Dem Verein wurde eine Metallberatungs- und Verteilungsſtelle
für die deutſche Fahrrad-Jnduſtrie angegliedert. Beſchloſſen
wurde, in Anbetvacht der ſeit Kriegsausbruch erheblich geſtie
genen Tätigkeit des Vereins und der dem Verein für die Frie
denszeit bevorſtehenden zahlreichen Aufgaben den Sitz des Ver
eins nach Beendigung des Krieges von Brandenburg nach Ber
lin zu verlegen und die bisherige nebenamtliche Geſchäftsführung
in eine hauptamtliche umzuwandeln, die der Leitung des Shn-
dikus Dr. Timpe unterſtehen ſoll. Der Verein wird künftig die
Bezeichnung „Verein Deutſcher Fahrvad-Jnduſtrieller“ führen.
Die Verſammlung ſprach den Wunſch aus, es möchten einheit-
liche Bedingungen für die deutſche Fahrrad Induſtrie geſchaffen
werden. Jhre Feſtlegung ſoll einer in Kürze einzuberufenden
neuen Verſammlung vorbehalten bleiben. Am Schluſſe der
Sitzung wurden Neuwahlen des Vorſtandes vorgenommen.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Berlin-Karlshorſt, am 24. Oktober. Schluß-
der Karlshorſter Kriegsrennen hatte noch einen Maſſenbeſuch

Der Totaliſatorumſatz erreichte die Höhe von
711,810 Mk. Die Ergebniſſe waren die folgenden: Ulan-
Hürden- Rennen (4000., 2700 Meter): 1. Felstrud (Lüne-
berger), 2. Fortuna II (Torke), 3. Eidam (Jaſchek). Tot. Sieg:
1100 10, Platz 171, 15, 119 10. Ferner liefen Cascade, Olga,
Gazelle, Epheu, Omphale, Granate, Thus feſte, Einakter, Land-
ſchaft, Der Schleſier, Außen, Situation, Dummkopf, Bimſtein
(gefallen), Smhrna. Vergleichs-Jagd- Rennen
(5000 Mk., 4200 Meter): 1. Grace (Stübling), 2. Diſſenſion
(Sandmann), 83. Marſhland II (Lewicki). Tot. Sieg: 21 10,
Platz 14, 13, 24 10, Ferner liefen San Franriscan, The General.
Caliban (angehalten), Rapture, Vologeſe (angehalten), The Dacoit
(angehalten), Raubgeſell, Tory Hill, St. Mihiel, Jack Jriſh Mike,
St. Savoy, Lampadroma. Preis von Ruhwald (6000 Mk.,
3500 Meter): 1. Teddy (Schmidt), 2. Freund Fritz (Streit), 3. Arm-
gard (Liwicki). Tot. Sieg: 43 10, Platz 15, 21, 26 10. Ferner
liefen Einwandfrei, Donners Bruder, Narrenkappe, Schatzgräber
(gefallen), Chutbeh (gefallen), Savoyard (gefallen), Reichsanwalt,
Metaſtaſio, Peruſia, Blücher, Well Manged. Jagd- Rennen
der Dreijährigen (12 000 Mk., 3500 Meter): 1. Pommery
(Sandmann), 2. Petra (Wamoth), 3. Mercedes (Torke). Tot. Sieg:
124 10, Platz 28, 28, 16 10. Ferner liefen Vallonig, Tas
mania, Hanſegat, Tante Aurelia Bernburg, Liebling, Luftkutſcher,
Makart, Goldſtrom, Graceful (angehalten), Cabral, Czeche, Film-
diva (angehalten). Züchter- Preis (10 000.Mk., 4200 Mtr.):
1. Adamant (Stübing), 2. Achmed (Wurſt), 3. Eiſenkönig (Seiffert).
Tot. Sieg: 28 10, Platz 12, 14, 16 10. Ferner liefen Kiek-
rindiewelt, Godulla, Harmonia (gefallen). Poſewer Jagd-
Rennen (5000 Mk., 3600 Meter): 1. Mainau II (Stübing),
3. Lodina (Weber), 3. Seneca (Müller). Tot.-Sieg: 87 10,
Platz 22, 17, 40 10. Ferner liefen Jwnwſeb, Halili, Little John
(gefallen), Ruſtic, x Heinerle, Chriemhild, Charleys Couſin,
Bascaville, Sieſta, tire, Herkus, Monte, Menelik. Preis
von Neuenhagen (5000 Mk., 1400 Meter): 1. Gunther
(Janko), 2. Leonardo II (Raſtenberger), 3. Tautropfen (Müller).
Tot. Sieg: 94 10, Platz 26, 14, 21 10. Ferner liefen Ham
monia, Forſitan, Harem, Helena, Ma, Sereniſſimus, Swanhild.

Mit dem Locken zum großen

werkſchaft mehr, die Ausbeute verteilt.

Börſen- und Handelsteil
Der Rheiniſch-Weſtfäliſche Wertpapiermarkt

Eine Vierteljahrs Ueberſicht von Gebrüder Stern, Vank-
geſchäft, Dortmund.

Seit unſerem letzten Bericht hat ſich in der Kohlenin-
duſtrie ein bemerkenswertes Ereignis vollzogen. Eifriger Ar
beit iſt es gelungen, vechtzeitig vor dem vor der n feſt
geſetzten Termine an die Stelle des jetzigen atsvertrages
eine neue Vereinigung zu ſetzen, der mit Ausna der Gewerk
c „Admiral“ und „GlückaufHacheney“ ſämtliche Zechen des

uhrbezirks, alſo auch die des Preußiſchen Fiskus angehören.
Dieſes neue Shndikat, das als Uebergangsſyndikat bezeichnet
wird, läuft vom 1. Januar 1916 bis zum 31. März 1917. Am
Kuxenmarkte iſt die Erneuerung völlig eindruckslos vor
übergegangen. Dabei iſt d des Kohlenmarktes durchaus
günſtig. Die Nachfrage ble t, der Koksabſatz weiſt eineerhebliche Steigerung auf, und der in den letzten n einge
tretene Rückgang des Eiſenbahnverſandes, der auf Wagenmangel
zurückgeführt wird, iſt anſcheinend ohne größere Bedeutung. Die
Gewinnergebniſſe der einzelen Zechen ſind zufriedenſtellend.
Nachdem die Gewerkſchaft „Unſer Fritz die Ausbeute für das
zweite Vierteljahr mit 150 Mk. je Kux und die Gewerkſchaft
„Langenbrahm“ für das dritte Viertejahr mit 100 Mk. je
Kux wieder aufgenommen hat, verteilen von den 24 rheiniſch-
weſtfäliſchen Gewerkſchaften, die im Frieden Ausbeute ausge-
ſchüttet haben, 23 Zechen wiederum Gewinne an ihre Beteiligten.
Nur die Gewerkſchaft „Dorſtfeld“ hat die Ausbeuteverteilung
noch nicht wieder aufgenommen. Jn dieſem Zuſammenhang iſt
zu erwähnen, daß die Gewerkſchaft Friedrich der Große“
mit dem zweiten Vierteljahr ihre vierteljährliche Ausbeute von
100 Mk. auf 150 Mk. und die Gewerkſchaften „Heinrich“ und
„Trappe“ ihre Ausbeute im dritten Vierteljahr von 150 auf
200 Mk., bezw. von 40 auf 50 Mk. je Kux erhöht haben.

Auf der Kaliinduſtrie laſtet weiter das Ausfuhrverbot.
Die ſchwierigen Verhältniſſe hat der Reichstag in ſeiner letzten
Tagung zu mildern verſucht, indem er die Jnlandspreiſe für Roh-
ſalze mit 12--15 Proz. Reinkali und für Düngeſalze mit 40--42
Proz. Reinkali um je 1 Pfennig für das Kiloprozent für die
Zeit vom 1. Oktober dieſes Jahres bis zum 1. April künftigen
Jahres erhöhte und die Aufhebung der bekannten Reichsabgave
von 60 Pfennig für den Dovpelzentner reinen Kalis beſchloß.
Jn weiten Kreiſen der Jnduſtrie werden dieſe Maßnahmen als
unzureichend angeſehen, Dabei war der Abſatz in den letzten
Monaten ſchwach, ſodaß nur wenige Werke Ueberſchüſſe nach-
weiſen können, andere lediglich für die Verzinſung ihrer An
leihen arbeiten, eine Reihe aber mit Verluſt abſchließen müſſen.
Nachdem die Gewerkſchaft „Sachſen-Weimar“ die Ausbeute-
verteilung wieder eingeſtellt hat, gibt es gegenwärtig keine be

Dagegen hat neben den
bisher bekannten älteren Werken jetzt die Gewerkſchaft „Johan-
nashall“ Zubußeanträge geſtellt. Die jüngeren Unternehmun-
gen ſind faſt ausnahmslos zu Zubußeeinziehungen übergegangen.
und bei längerer Dauer des Krieges werden wohl alle Gewerk-
ſchaften, die noch keine oder nur eine vorläufige Beteiligung
haben, eine Geldbeſchaffung durch Zubuße in Ausſicht nehmen
müſſen. Kaliwerte lagen in den Sommermonaten genau
ſo ſtill, wie Kohlenwerte. Erſt in dieſem Monat zeigt ſich eine
weſentlich freundlichere Stimmung, die für viele Werte mit Kurs-
ſteigerungen verbunden iſt. Aeußere Gründe für die Bewegung
ſind nicht zu erkennen. Zeitig aber fällt ſie zuſammen mit der
Klärung der politiſchen Lage am Balkan und den weiteren Lr-
folgen unſerer Waffen. Wenn man auch übertriebene Erwartun-
gen nicht erwecken ſoll, ſo darf doch nach dem Friedensſchluß mit
einer außerordentlich ſtarken Nachfrage nach Düngeſalzen aus
allen Ländern gerechnet werden. Die Aeußerungen, die von
Amerika zu uns gelangen, ſind hierfür bezeichnend.

Beträchtlich war der Verkehr in den ehemals amtlich no
tierten und nicht notierten Werten, wo große Be
träge unter lebhaften Preisſchwankungen, vielfach aber bei be-
deutenden Steigerungen, ihre Beſitzer wechſeln konnten. Waffen-
und Munitionswerte, Automobil- und Fahrradwerke, Maſchinen-
und Metallaktien, Stahl- und Eiſenaktien, Textil- und Chemiſche
Werke, Waggon- und Lokomotivaktien wurden in Poſten vom
Publikum aufgenommen. Viele Wochen hindurch fanden in zayr
reichen dieſer Werte regelmäßige, tägliche Umſätze ſtatt, ſodaß ſich
das Geſchäft hierin wenig oder garnicht von einem geregelten
Friedensverkehr unterſchied. Wäre das Verbot der Veröffent-
lichung von Börſenpreiſen und Umſätzen nicht wohlerwogen und
zweckmäßig, dann müßte man bedauern, daß wir unſeren Fein-
den, die für die Erſcheinungen der Börſe und des Geldmarrtes
recht empfänglich ſind, nicht an der Hand des Kursblattes zeigen
können, welche Kapitalmengen für induſtrielle Werte täglich dem
Markt zur Verfügung geſtellt werden und welche Summe von
Unternehmungsfreudigkeit, von Zuverſicht und unerſchütterlicher
Sicherheit in den Sieg unſerer Waffen im deutſchen Reiche
herrſcht.

Gegenüber dieſem Gebiete trat der Verkehr auf den übrigen
Märkten ſehr zurück. Sowohl Braunkohlenwerte als auch Erz-
kuxe waren vernachläſſigt. Auch das Jntereſſe für Bergwerks
und Jnduſtrie- Schuldverſchreibungen hat durch die Jnanſpruch-
nahme des Kapitals für die dritte Kriegsanleihe nachgelaſſen
Zwar ſind die Preiſe der meiſten chuldverſchreibungen gut be-
hauptet, und die Nachfrage nach erſten Bergwerks- und Jnduſtrie-
geſellſchaften iſt unvermindert ſtark. Der friſche Zug aber, der
den Verkehr auf dieſem Markt in den erſten Sommermonaten
auszeichnete, iſt verloren gegangen.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 25. Oktober. Jm Börſenverkehr wendete ſich das

Hauptintereſſe wieder Schiffahrtsaktien zu, von denen beſonders
Hanſaaktien zu höheren Kurſen gefragt waren. Sonſt bewegte
ſich das Geſchäft in engen Grengzen.
waren feſt, dagegen ſchwächten ſich verſchiedene, für Kriegslie-
ferungen in Betracht kommende Werte etwas ab. Deutſche An-
leihen wieſen gegen Sonnabend keine Aenderung auf. Der
Geldmarkt blieb flüſſig.

Getreidebericht
Berlin, 25. Oktober. Da weitere Zufuhren vorläufig nicht

eingetroffen ſind, fanden in Mais und Gerſte keine Umſätze ſtatt.
Auch in Erſatzfuttermitteln, von denen immer mehr neue Arten
am Markte auftauchten, iſt das Geſchäft ſehr ſtill. Maismehl
und Reismehl etwas feſter. Futter- und Speiſekartoffeln konn-
ten die vorgeſtrigen Preiſe behaupten. Strohmehl und Reismehl
blieben unverändert. Der Getreidemarkt blieb ohne Notiz. Wetter:
Schön.

CLetzte Telegramme
Der bulgariſche Heeresbericht

Sofia, 25. Okt. Amtlicher Bericht. Negotin
und der Donauhafen Prahovo ſind eingenommen.
Bisher ſind ein Verpflegungsmagazin, 20 Waggons mit
Kriegsmaterial erbeutet und 270 Mann gefangen ge-
nommen worden. Auf dem Schlachtfelde wurden 300
ſerbiſche Leichen aufgeleſen. Prinz Kyril!l und der
Armee kommandant vurden in Uesküb ſehr
feierlichempfangen. Die Begeiſterung in der feſt
lich geſchmückten Stadt war unbeſchreiblich

Varna und Burgas beſchoſſen?
Rotterdam, 26. Okt. Der „Matin“ meldet, daß die

ruſſiſche Flotte Varna und Burgas bombardiert

Steapa Romanaga- Aktien

hat. „Times“ melden aus Bukareſt: Laut einem ele
gramm aus Mangalia iſt die „Goeben“ vor Varna
angekommen, um die Angriffe der ruſſiſchen Flotte
abzuwehren.

Bulgariſches Getreide für Griechenland
Sofia, 26. Okt. (Bulgariſche TelegraphenAgentur.)

Die griechiſche Regierung hat eine Kommiſſion be
auftragt, ſich nach Sofia zu begeben, um für Rechnung
der Regierung in Bulgarien Getreide anzukaufen
und die Frage der Verfrachtung zu regeln. Die Kommiſſion
iſt bereits in Sofia eingetroffen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 25. Oktober.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Bei Viſegrad iſt der gewonnene Brückenkopf er-

weitert. Weſtlich der Kolubara wurden die Tamnava-
Uebergänge nordweſtlich von Ub in Beſitz genommen.

Die Armee des Generals v. Koeveß hat die all-
gemeine Lniie Lazarevac nördlich von Arnangjelo-
vac-Rabrovac weſtlich von Ratari erreicht.

Die Armee des Generals v. Gall witz hat ſüdlich der
Jaßnica die beherrſchenden Höhen öſtlich von Bani-
cinu geſtürmt, hat in der Morawa-Ebene nach hef-
tigen Kämpfen D. L. Livadica und Cabani genommen
und iſt öſtlich davon bis zur Linie Preſedna Höhe
ſüdlich von Petrovac weſtlich von Mellnica gelangt.

Jm Pek-Tale wurden die Höhen weſtlich und nord-
weſtlich von Kucevo beſetzt.

Die bei Orſova übergangenen Truppen ſind weiter
nach Süden vorgedrungen und haben mit ihrem linken
Flügel Sip (an der Donau) erreicht.

Die bulgariſche Armee des Generals Bojadjeff
la v ahat den Kamm zwiſchen den Gipfeln Drenovagl
iround des Mirkovac (20 Kilometer nördlich von

genommen.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn der Champagne griffen die Franzoſen bei
Tahure und gegen unſere nördlich von Le Mesnil

vorgebogene Stellung nach ſtärkſter Vorbereitung an. Bei
Tahure kamen ihre Angriffe in unſerem Feuer nicht zur
vollen Durchführung. Am ſpäten Abend wurde an der vor
ſpringenden Ecke nördlich von Le Mesnil noch heftig ge-
kämpft, nördlich und öſtlich davon wurden die Angriffe
unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Südlich von Kekkan (ſüdöſtlich von Riga) wurden

ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen. Gegenangriffe gegen die von
uns am 23. Oktober genommenen Stellungen nordweſtlich
von Dünaburg ſcheiterten. Die Zahl der Gefangenen
erhöhte ſich auf 22 Offiziere, 3705 Mann, die Beute auf
zwölf Maſchinengewehre, einen Minenwerfer. Schwache
deutſche Kräfte, die nördlich von JlIuxt über den gleich
namigen Abſchnitt vorgedrungen waren, wichen vor über-
legenem Angriff wieder auf das Weſtufer aus.

Nördlich des Dryswjaty-Sees blieben ruſſiſche
Angriffe gegen unſere Stellungen bei Gateni-Grenzthal er-
folglos.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Weſtlich von Komarow ſind öſterreichiſche Truppen

in die feindliche Stellung auf 416 Kilometer Breite ein
gedrungen.

Oberſte Heeresleitung.
Ein deutſcher großer Kreuzer verſenkt
Berlin, 25. Okt. Am 23. Oktober wurde der große

Kreuzer „Prinz Adalbert“ durch zwei Schüſſe eines
feindlichen Unterſeebootes bei Libau zum, Sinken ge
bracht. Leider konnte nur ein kleiner Teil der Beſatzung des
Schiffes gerettet werden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein engliſcher Transportdampfer im Hafen
von Saloniki verſenkt

Athen, 25. Oktober. Telegramm des Korreſpondenten des
Wolffſchen Telegraphen-Bureaus). Hieſige Zeitungen melden: Eng
liſcher Transportbampfer „Marketti“ mit 1000 engliſchen Sol-
daten, Maultieren, Munition und Krankenpflegern bei Tſageſi an
Südoſtküſte des Hafens von Saloniki verſenkt. 83 Mann
gerettet.

Ein engliſches Transportſchiff verſenkt
Köln, 25. Okt. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der

holländiſchen Grenze: Am 20. d. M. wurde ein engliſches
Transportſchiff bei der Jnſel Wight durch ein
deutſches Unterſeebovt torpediert. Der Dampfer legte ſich
über und ſank; zahlreiche Soldaten ſprangen über Bord.

Wetterbericht
vom 28. Oktober: Während im mittleren Deutſchland das Wedter
geſtern vorwiegend trocken blieb, ſind im Nordoſten und Süd
weſten verbreitete Regenfälle aufgetreten, die an der Oſtſeeküſte
bis zu 9 mm Waſſer lieferten. Jm Dienſtbezirk hielt das neblige
trübe, meiſt trockene Wetter an, heute hat ſich Auftlaren einge
ſtellt. Jn Gardelegen ſank die Temperatur bis auf --2 Grad.

Ausſichten für Dienstag: Meiſt trübe, etwas gelin-
der, Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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